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Vier und Zwanzigſter Jahrgang.
Mittwoch den 3. Juli 1850. Stück 1.3. Quartal.
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Bekanntmachung.
Behufs Ausführung des Geſetzes vom 24. Februar d. J., betreffend die Aufhebung der Grundſteuerbefreiungen,

wird eine Commiſſion beſtellt werden, zu welcher auch die Beſitzer der ſteuerfreien bäuerlichen Grundſtücke ein Mit-
glied zu wählen haben. Jch habe deshalb Termin auf den 8. d. M., Vormittags 11 Uhr, im Thüringer Hofe hierſelbſt
angeſetzt, zu welchem ich die Beſitzer der obenbezeichneten ſteuerfreien im Kreiſe belegenen bäuerlichen Grundſtücke mit
dem Bemerken vorlade, daß die Wahl des Commiſſionsmitgliedes und eines Stellvertreters von den Erſcheinenden durch
abſolute Stimmenmehrheit erfolgen wird.

Die Ortsrichter werden hierdurch angewieſen, die Gemeinden vor dem Termine zu verſammeln und dieſe Be
kanntmachung zu verleſen.

Merſeburg, den 1. Juli 1850. Der Königl. Landrath Weidlich.
Folgen der Verläumdung. „Kennſt Du Vater, wohl die Jungfrau, die jeden

Neid und Verläumdung ſind Geſchwiſter-Kinder! Ein Sonntag bei uns im Kirchenſtuhle ſitzt, ich meine Roſa
böſes neidiſches Herz kann die Vorzüge Anderer nicht ruhig Holborn, die Nichte der Frau Günther?“ fragte Lud-
hinnehmen! Sie ſind aber einmal da, werden von freund wig den Schulmeiſter.
lichen Gemüthern anerkannt, zu vertilgen ſind ſie nicht „Ei was wollt' ich denn nicht? Sie iſt ſo ſchmuck und
da muß ein anderes Mittel aufgefunden werden. Jn der ehrbar, daß ich meine Freude daran habe.“
Hexenküche werden die Geſchirre hervorgeholt, ein ſchwarzes „Ach! ich auch, mein lieber Vater, rief Ludwig leb-
Tränkchen wird bereitet, es ſoll dem Rufe des Mädchens, haft, „ja ich muß Dir nur geſtehen wenn es dazu
das durch ſeine Schönheit und Anmuth die Zierde der Ge kommt, wie Du ſchon immer geſprochen, daß Du Dich
ſellſchaft iſt, ſeine dunkle Farbe mittheilen, alſo ihn an wollteſt zur Ruhe ſetzen und ich die Schule allein überneh-
ſchwärzen. Dem redlichen, anſpruchsloſen Manne, dem das men ſollte da möchte ich die hübſche Roſa wohl zur
Geſchick nichts gab als Freunde, die er ſich erwarb, er muß Frau Schulmeiſterin machen.
die Wirkung des böſen Trankes empfinden die ihm Wohl- „Sacht an, mein Sohn! Das iſt zu raſch gehandelt,
wollenden, ſie ſollen ihm entzogen werden, ſein Charakter dazu kennſt Du das Mädchen viel zu wenig! Eine gute
wird verläumdet ſeinen unſcheinbarſten, doch tadelloſen Ehe iſt des Lebens höchſtes Glück! Jch kannte ſie, ſo lange
Handlungen die ſchwarze Farbe untergelegt. Da hebt ſich Deine brave ſelige Mutter mir zur Seite war. Aber lerne
denn manches Auge voll Zähren zu den Sternen, manches das Mädchen kennen, erfindeſt Du ſie brav und gut, wenn
Herz möchte die Wolken durchdringen und fragen: auch arm ſo ſoll ſie mir herzlich lieb als Schwiegertochter„Warum mir das, mein lieber Vater?“ ſein. Forſche aber im Stillen, Du gehſt um ſo ſicherer;

Die Wolken aber, ſie ſind dem Trauernden nicht ge auch ich will das Meine thun.“
ſchloſſen, und wie von Geiſtern zu ihnen hergetragen, ver „So bin ich meines Glückes gewiß, ſprach der Sohn,
nehmen ſie die Worte „Kurzſichtige! fühlt Jhr denn nicht, indem er den Vater lächelnd umarmte, „glaube es mir,
daß der ſchwarze Trank, in den Augen der Guten und Red-Roſa ſieht mich auch mit freundlichen Blicken an.
lichen, Euer Thun erſt recht weiß erſcheinen läßt, daß der Da gab es denn auch im Landſtädtchen eine Frau Wittwe
Böſe, der Euch ſchaden wollte, Euch nützt, Euch mehr Freunde Liebrecht, die wohlhabend war und ſich dreier erwachſener
erwirbt und ſich ſelbſt die Grube gräbt? Seine Motive tre- Töchter rühmte, welche ſchon lange ihren Geburtstag nicht
ten an das Tageslicht, die Folgen man verachtet mehr feierten, blos um ſich keine Umſtände zu machen.
ihn!“ Dieſe hatten des Schulmeiſters Sohn ſtets mit günſtigen BlickenJn einem Landſtädtchen in der Umgegend von Mainz betrachtet und ſich nicht wenig darüber erboßt, daß er Sonn-
lebte ein junges, braves, ſittſames Mädchen bei einer Muhme, tags in der Kirche ſelten gerade hinauf zur Kanzel ſchaute,
ſie ernährte ſich mit Handarbeiten, kleidete ſich einfach, doch ſondern lieber etwas ſeitwärts ſchielte nach der dummen einfäl-
geſchmackvoll, ging Sonntags zur Kirche und gewann durch tigen Roſa, ſie haßten dieſe daher ſo recht von Herzens Grunde.
ihren Liebreiz, ihre anſpruchsloſe Beſcheidenheit, ihren Fleiß Wie wurde die Familie Liebrecht alſo eines Tages
ſich die Frenndſchaft und Theilnahme ihrer Nachbarn. Auch überraſcht, als der wackere Schulmeiſter zu ihnen eintrat, nach
das Herz eines Jünglings neigte ſich ihr zu des Schul manchen Reverenzen und dem Befragen nach dem allſeitigen
meiſters Sohn blickte ihr manches Mal herzinnig in das Befinden endlich Platz nahm. Sollte er eine Freiwerbung
ſchöne Auge und wenn ſie dann auch das ihre ſenkte, ſo beabſichtigen? Dieſer Gedanke durchzuckte plötzlich die drei
erröthete ſie doch nur und war keineswegs unwillig. mannbaren Mädchen.
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Frau Nachbarin, wenn ein„Verzeihen Sie, werthe
Vater, der ſo gern das Glück des einzigen Sohnes befeſtigen
will, zu Jhnen kommt

„Wertheſter Herr Nachbar, ſehr willkommen entgeg-
nete freundlich die Wittwe, „der Beſuch
Mannes kann uns nur zur Ehre gereichen.
Sie und Jhren Herrn Sohn.

„Das freut mich, dann will ich auch nicht länger hinter
dem Berge halten. Jch denke zu Oſtern künftigen Jahres
mein Lehrinſtitut meinem Sohne abzutreten er hat dem-
ſelben ſchon jetzt zum Theile vorgeſtanden, und ich denke, er
ſoll mir ein tüchtiger Nachfolger ſein.“

„Jſt gar keinem Zweifel unterworfen,“ erſcholl es wie
aus einem Munde.

„Nun, da werden Sie mir Recht geben, wenn ich hin-
zufüge, dann braucht er dazu eine redliche brave Hausfrau.“

„Kann gar nicht da ohne ſein,“ meinte die Mutter.
„Da hat denn mein Junge ſein Auge geworfen auf

die Jungfrau Roſa Holborn, die Nichte der Frau Gün-
ther (ein Schreck durchzuckte fein Auditorium) und da
komme ich denn, werthe Frau Nachbarin, und will fra-
gen was Sie von dem Character des Mädchens halten, ich
weiß, Sie arbeitet ſchon viele Jahre für Sie und Jhre
lieben Töchter.“

„Herr Magiſter,“ entgegnete Frau Liebrecht in ganz
verändertem Tone, „das iſt eine ſehr delikate Sache will
man Wahrheit ſagen

„So kommen Dinge an's Licht,“ meinte die älteſte Tochter.
„Die man gern verſchwiege,“ ſprach die Zweite.
„Jch bitte dringend um Wahrheit,“ bat der betroffene

Schulmeiſter, „es handelt ſich um das Glück des einzigen
Sohnes.“

„Sie wollen es durchaus, ſo geſchieht es, wenn auch un
ern. Roſa Holborn iſt ein durchaus leichtfertiges
dädchen, die Sittſamkeit Verſtellung die Frömmigkeit

Heuchelei. Meinen Sie denn, daß ſie ſich mit der Nähnadel
den Staat anſchaffen könnte? Geſchenke von Herren ſind's,
bei ihr iſt Alles eitel Lug und Trug. Laſſen Sie, Herr
Magiſter, Jhren Sohn davon bleiben, er rennt in ſein Elend.
Bei ihr iſt die Außenſeite gleißneriſch und glatt, das Herz
aber kohlrabenſchwarz.“

Man merkt, die Hexenküche iſt geſchäftig geweſen.
„Das thut mir leid, recht in der Seele leid, das wird

meinen armen Jungen recht betrüben. Ei wie doch der
Schein trügt, das hätte ich nimmermehr gedacht

Mit dieſen Worten empfahl ſich der Schulmeiſter und
ſchritt recht verſtimmt ſeiner Behauſung zu

Die geſchäftige Frau Liebrecht wußte noch einige
Gevatterinnen zu gewinnen, die den Schulmeiſter unter dem
Vorwande, ſich nach dem Fleiße ihrer Kinder zu erkundigen,
beſuchten und geſprächsweiſe etwas Nachtheiliges von Roſa
mit einfließen ließen. Am nächſten Sonntag gingen Vater
und Sohn nicht zur Kirche, es war ihnen zu traurig, ſich un
ter dem anmuthigen Aeußeren der lieblichen Roſa eine ſo
arge Heuchlerin zu denken.

Jn der darauf folgenden Woche erſchien eines Tages
die Frau Günther, Roſa's Muhme, bei dem Schul-
meiſter; ſie trug ei verſiegelten Brief in der Hand und

eines ſo achtbaren
Wir ſchätzen

ſelbſt des Leſens unkundig, wollte ſie die Hülfe des Schul-
meiſters in Anſpruch nehmen, denn ihr Pflegekind, ihre
Roſa, dürfte das nicht leſen, der Bote, der das Schreiben
überbracht, habe geſagt, es betreffe das Glück derſelben, die
Muhme könne ſie vor einer Gefahr bewahren.

„Auf meine Verſchwiegenheit können ſie bauen, ver-
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ſicherte der Schulmeiſter, indem er mit beſonderem Intereſſe
das Schreiben ergriff es und las: „Werthe Jung-
frau Roſa! Eine um Jhr Wohl recht beſorgte Familie hält
es für ihre Pflicht, Sie vor einem Abgrunde zu warnen;
des Schulmeiſters Walter Sohn wird ſich wahrſcheinlich
um Jhre Hand bewerben, er hat ſich dieſen Spaß ſchon bei
andern achtbaren Mädchen erlaubt, die ihn mit einer langen
Naſe abziehen ließen. Ernſt iſt es dieſem leichtfertigen Men
ſchen nimmermehr, darum machen Sie es ebenſo und weiſen
Sie ihn mit Strenge zurück. Von dem geringſten freund
lichen Wort rühmt ſich der Arge gleich der Gunſtbeweiſe der
Mädchen. Da Sie ſo hübſch als tugendhaft und ſittſam ſind,
hielt ich es für meine Schuldigkeit, Sie zu warnen 2c.“

Dem Schulmeiſter ſank das Blatt aus der Hand.
„Wer in aller Welt kann meinen armen Jungen ſo ver-

läumden rief er und blickte zum Himmel.
„Jch will's Jhnen geſtehen, Herr Walter, die Roſ a

hat mir erzählt, daß ihr Sohn Ludwig ſtets ſogar freund-
lich zu ihr ſei und ihm gar wohl gefalle. Jn meines
Herzens Einfalt denke ich, der Brief komme von ihm, ich
frage alſo den Boten, wer ihm denſelben gegeben er dürfe
das nicht ſagen, antwortete er mir, da biete ich ihm ein
Trinkgeld und da ſagt er mir, die Wittwe Liebrecht, aus
der breiten Gaſſe, habe ihn geſandt.“

„Gehen Sie heim, Frau Günther,“ ſprach der Ma-
giſter nach einer Pauſe, „die Sache wird ſich bald zu un-
ſerer Aller Zuüfriedenheit geſtalten.“

Noch an demſeben Tage theilte er dem Prediger den

ganzen Hergang der Sache mit. 8„Hätten Sie mich gefragt,“ erwiederte dieſer, „Jch hätte
Jhnen gleich geſagt, daß unſere Stadt kein braveres Mäd-chen n d hat.“

„Vater im Himmel!“ rief Walter, „die da uns ver
derben wollen, die führen uns in Dein Himmelreich!“

Eine förmliche Freiwerbung fand ſtatt und am nächſten
Sonntag ertönte von der Kanzel herab: „Jn den Stand
der heiligen Ehe wollen ſich begeben: Friedrich Ludwig
Walter mit Jungfrau Emilie Roſa Holborn.“

Mit dem Abdrucke des nachſtehenden Mittels gegen den
Keuchhuſten erweiſen wir vielleicht mancher bekümmerten Fa-
milie einen Dienſt. Man nehme isländiſches Moos, ſo
viel man in drei Fingern faſſen kann, reinige es ſorgfältig
von Holzuadeln und waſche es mit kaltem Waſſer. Dieſes
Moos thue man dann in eine halbe Kanne kochender Milch
und laſſe es kochen, bis die Milch gelb wird. Alsdann wird
die Milch durch einen Durchſchlag gegoſſen, von neuem zum
Kochen gebracht, ein Löffelchen Weizenmehl mit einem Ei-
dotter in ein wenig kalter Milch gequirlt und dieſes unter
fortwährendem Umrühren unter die kochende Milch gethan,
mit Syrup verſüßt, auch mit etwas Caneel verſehen.
Davon giebt man Kindern von 5 bis 7 Jahren am Morgen
und am Abend zwei Taſſen zu trinken, kleinen Kindern we-
niger. Nebenbei ein gelindes Reinigungspulver, von Rha-
barberpulver in Syrup gerührt, theelöffelweiſe gegeben, und
die Kleinen diät gehalten, davon ſoll der Keuchhuſten läng-
ſtens in 14 Tagen weichen.

Eine Frau, deren Mann verreiſt war, ſchrieb an die-
ſen einen ſehnſüchtigen Brief, worin unter Andern die Stelle
vorkam: „Du fehlſt mir überall. O wäreſt du ſchon wieder
hier! Jch denke nur an dich, und ſo oft ich Abends und
Morgens in's Zimmer trete, deinen Schlafrock hängen ſehe,
wünſche ich, du hängſt da“ u. ſ. w.
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Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Ziegeldeckergeſellen Mehlis Zwillingskinder

dem Bürger und Lohgerbermſtr. Schäfer ein Sohn. Getrauet: der
Schneidermſtr. und Kleiderhändler Blau aus Lützen mit Jgfr. Auguſte Wil-
helmine Schröpfer. Geſtorben: der Bürger und Seilermſtr. Gaudig,
77 J. 10 M. alt, an Altersſchwäche die Zwillingstochter des Ziegeldecker-
geſellen Mehlis, 2 T. alt, an Schwäche der Bürger und Seilermſtr. Schu
bert, 44 J. 10 M. alt, an Magenverhärtung die Ehefrau des Bürgers und
Zeugſchmiedemſtrs. Liebig, 49 J. 10 M. alt, am Bruſtſchwamm der jüngſte
Sohn des Handarbeiters Doſtlebe, 8 M. 2 W. alt, an Krämpfen die hinterl.
Wittwe des Bürgers und Schuhmachermſtrs. Plötz, 63 J. 2 M. alt, an
Bauchwaſſerſucht der Handarbeiter Reiche, 41 J. 6 M. alt, an Verzehrung
die jüngſte Tochter des Bürgers und Weißgerbermſtrs. Windiſch, 11 W. 3 T.
alt, an der Brechruhr.

Neumarkt. Geboren: dem Schenkwirth Graſſel eine Tochter dem
Seilermſtr. Graf ein Sohn dem Schenkwirth Sipp ein Sohn dem Hand
arbeiter Liſt ein Sohn. Geſtorben: der Bürger und Riemermſtr. Weng-
ler, im 52. J., an Epilepſie.

Altenburg. Geboren: dem Bürger und Fleiſchhauermſtr. G. Ch.
Beyer ein Sohn. Getrauet: der Webergeſell Dahle mit Chriſtiane
Eleonore Heiſch aus Keuſchberg. Geſtorben: die jüngſte Tochter des
Mühlknappen Uhlig, 11 M. 2 W. alt, an der Brechruhr der jüngſte Sohn
(1. Ehe) des Bürgers uud Fleiſchhauermſtrs. J. L. Mohr, 23 J. 6 M. alt,
an Verzehrung.

Bekanntmachung. Die Unterhaltung der, der
Stadt Commun zugehörigen Brunnen ſoll, vom I. November
d. J. ab gerechnet, nach Umſtänden auf 6 oder 9 Jahre
dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden. Ge-
eignete Unternehmer werden aufgefordert, in dem auf

Freitag, am 19. Juli d. J., Vormittags um
10 Uhr,

anberaumten, im Stadt-Secretariate abzuhaltenden Termine
ihre Gebote abzugeben.

Daſelbſt können auch die Bedingungen, welche der Li-
eitation zum Grunde liegen, eingeſehen werden.

Merſeburg, den 27. Juni 1850.
Der Magiſtrat.

Das Befahren des von der hieſigen Ziegelei nach der
Oeglitzſcher Grenze führenden Privatweges iſt fortan bei
einem Thaler Strafe unterſagt.

Dehlitz a. d. S., den 28. Juni 1850.e Die Polizei-Behörde.
Schaafvieh- Verkauf. Auf dem Rittergut Löpitz

bei Merſeburg ſind
circa 80 Stück zur Fortzucht taugliche feine wollreiche

Schaafe, und
30 Stück Hammel zu verkaufen.

4Auction. Auf gerichtliche Verfügungen ſollen
den 9. Juli d. J., von früh 9 Uhr an,

in dem Stellmachermſtr. Eichhornſchen Hauſe in der Ritter-
gaſſe die 66 Thlr. tax. Nachlaßeffeeten des Tiſchler-
geſellen Roſch, als: 1 blauer Tuchmantel u. a. werthvolle
Kleider, Leibwäſche, 3 Wäſchkiſten, 2 Taſchenuhren 1
mit Kapſel, 1 ſeid. Regenſchirm, 1 Reiszeug, 1 Reis-
bret, Zeichnungen und Tiſchlerwerkzeug, und

den 13. deſſ. Mts. von früh 9 Uhr an,
auf dem Rathhauſe, Nachlaß- und abgepfändete Effecten,
als: 1 Pianoforte, 1 Wand und 2 Taſchenuhren, Möbeln,
Betten, Kleider und Wäſche, verſteigert werden.

Merſeburg, den 29. Juni 1850. Nagel, Auet.

De

Nachlaß- Auction.
Zum öffentlichen Verkauf des Mobilar-Nachlaſſes mei-

nes hier verſtorbenen Ehemannes, des geweſenen Schenk-
wirths Dietze, gegen gleich baare Zahlung, iſt in dem Ge-
höfte des Gerichtsſchöppen Schladebach hier ein Termin auf
Sonnabend den 6. Juli 1850, früh 8 Uhr, anberaumt, zu
welchem Kaufluſtige eingeladen werden.

Es kommen vor:
Meubles, Hausgeräth, Kleidungsſtücke, Betten, Glas-
waaren und Porzelain, überhaupt was zu einer Schank-
nahrung gehört e.

Porbitz, den 27. Juni 1850. Wittwe Dietze,
Wieſenverpachtung.

Sonntag als den 14. Juli e., Nachmittags 3 Uhr, ſoll
die dem Cantor Klötzſcher aus Gröſt gehörige Wieſe, nach
dem Flurbuch 14 Acker 43 Ruthen haltend, in Löſſener Flur,
am Fußſtege von Löſſen nach Collenbei, an der alten Saale
belegen, an Ort und Stelle meiſtbietend verpachtet werden.

Löſſen, den 1. Juli 1850.
Jm Auftrage: Pieritz.

Obſtverpachtung. Den 6. Juli, Vormittags 10
Uhr, ſoll auf dem Rittergute Kleinlauchſtädt, der diesjährige
Ertrag an Aepſeln, Birnen und Pflaumen, mit Vorbehalt
des Zuſchlags, meiſtbietend unter den frühern Bedingungen
verpachtet werden.

Bekanntmachung.
Daß ich von heute ab beſte ausgetrocknete Talgſeife zu

3 Thlr. 5 Sgr. pro Stein, und die zweite Sorte zu 2 Thlr.
16 Sgr. pro Stein verkaufe, zeige ich hiermit ergebenſt an.

Merſeburg, den 1. Juli 1850.
d Wilhelmine verw. Ortmann in der Schmalegaſſe.

Janus,
Lebens und Penſions- Verſicherungs- Geſellſchaft.

Der Geſchäftsbericht vom Jahre 1849 iſt erſchienen und
kann bei den nachverzeichneten Herren unentgeldlich in
Empfang genommen werden:

Jn Bitterfeld bei Herrn Kaſſen Aſſiſtent Ködel.
C. W. Bretſchneider.

2

Cölleda 2
Delitzſch J. S. Schumann.Eilenburg Jul. Ludw. Tuve.Halle a. ſS. Prem. Lieut. Schreiber.
Hettſtedt Louis Demeli u s.
Merſeburg Albert Dietzſchold.
Mühlberg M. A. Tornow.Zörbig Mag. Aſſeſſ. Reinhardt.

Hamburg, im Monat Juni 1850.
Die DirectionMieth. Aug. Wilh. Schmidt.

SsSonnenmikroskop.
Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich anzuzeigen,

daß ich in meiner Wohnung ein Sonnenmikroskop, jedoch
nur bei Sonnenſchein, in den Stunden v Uhr früh bis
6 Uhr Abends aufgeſtellt habe und lade alle Freunde dieſer
angenehmen und lehrreichen Unterhaltung dazu hierdurch er
gebenſt ein. Entré 2 Sgr. Kinder nach Belieben.

Merſeburg, den 28. Juni 1850.
Guſtav Arndt,

beim Hoffiſcher Bamberg vor dem Gotthardtsthor.
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Logisvermiethung. Mein großes Wohngebände

iſt von Michaeli d. J. im Ganzen nebſt Stallung, Wagen-
remiſe und den nöthigen Bodenräumen nebſt dazu gehörigen
Gärten zu vermiethen; jedoch kann ſelbiges auch getrennt in

J.zwei Quartieren vermiethet werden, in welchem Falle das
Obere ſogleich, das Untere aber erſt zum 1. October bezogen

werden kann. Heuſchkel.Das Logis, welches bis jetzt Frau Doctor Ehrhardt
bewohnt und 2 Stuben, 3 Kammern, Küche und Keller ent
hält, iſt zum 1. October anderweit zu vermiethen.

Kundinus, Oberburgſtraße.
Jch beehre mich, einem geehrten Publikum zu Merſe-

burg und Umgegend ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein
Rundgemälde von Magdeburg und mehreren pa-
noramiſchen Anſichten des Harzes, Solfatara e. erſtere
Original Aufnahme und ſämmtlich ſorgfältigſt in Oel aus-
geführt, welche beinah 4 Monate in Leipzig aufgeſtellt waren
und ſich dort des allgemeinen Beifalles erfreuten, im großen
Saale des Café national aufgeſtellt habe. Leipziger Blätter
mit Recenſionen ſind im Gaſtzimmer des Herrn Frank aus-
gelegt. Um gütigen zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt

der Architekturmaler A. Herbſt.
Entré à Perſon 5 Sgr. Kinder unter 12 Jahren die

Hälfte.

Annonece.
Ein zuverläſſiger Werkführer, ſo wie

drei bis ſechs geübte Doſen- und Convo-
luten-Macherinnen, für eine Pappwaaren-
Fabrik, werden geſucht. Adreſſen nebſt
Bedingungen ſende man unter P. VV. P.
poste restante Berlin.

Peachtenswerth!
Wie und wo man für 8 Thaler Preußiſch Courant in

Beſitz einer baren Summe von ungefähr
Zweimalhundert tauſend Thalern

gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Com-
miſſions-Büreau unentgeldlich nähere Auskunft. Das
Büregau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 15. Juli
d. J. bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte
Antwort ertheilen und erklärt hiermit ausdrücklich, daß,
außer dem daran zu wendenden geringen Porto von Seiten
des Anfragenden, für die vom Commiſſions Büreau zu er-
theilende nähere Auskunft Niemand irgend etwas
zu entrichten hat.

Lübeck, Juni 1850.
Commiſſions Düreau,

Petri- Kirchhof Nr. 308. in Lübeck.

Ein Mädchen, in der Küche und Hausarbeit erfah-
ren, findet ſogleich einen Dienſt. Wo? ſagt die Exped.

d. Bl. wAuf dem Rittergute Wegwitz werden ſofort 2 tüchtige
Pferdeknechte geſucht.

5 Sonntag den 7. Juli e. ladet zum Stern-
ſchießen mit Büchſen ergebenſt ein

Herm. Kühn.
Neumark, den 30. Juni 1850.
Der Miſſions-Hülfsverein zu. Merſeburg gedenkt am

Mittwoch den 10. Juli e. in der Stadtkirche, Nachmittags
2 Uhr, ein Miſſionsfeſt zu feiern, und ladet zur Theil-
nahme an dieſer Feier alle Freunde der Miſſion hiermit er
gebenſt ein. Herr Paſtor Schulze in Wansleben wird die
Predigt, Herr Paſtor Ahlfeld in Halle einen geſchichtlichen
Vortrag halten.

Abſchied. Allen Denen, von welchen ich bei meiner
Abreiſe von Merſeburg nicht perſönlich Abſchied nehmen
konnte, ſage ich hierdurch ein herzliches Lebewohl.

Halberſtadt, den 27. Juni 1850.
Wilhelmine verw. Steuerräthin Kutter.

Für die Wohlthaten, welche edle Menſchenfreunde mei-
nen leider für mich und meine Kinder zu früh verblichenen
Mann während ſeiner Krankheit angedeihen ließen, desglei-
chen für die vom Herrn Diaconus Hartung am Grabe des
Entſchlafenen gehaltene ſalbungsreiche Rede, wie denen, welche
ihn zu Grabe trugen, auch einer Löbl. Seiler-Jnnung für
das Geleite, wodurch ſie den Verſtorbenen im Tode ehrete,
ſage ich allerſeits meinen verbindlichſten Dank. Der Ver-
luſt, den ich durch dieſen zu frühen Todesfall erlitten, weil
mein rechtlicher Mann in der Hälfte ſeiner Jahre ſtarb, kann
nur Derjenige ermeſſen, welcher den Seligen genau gekannt.
Bitte um ſtilles Beileid.

Merſeburg, den 28 Juni 1850.
Die verw. Seilermeiſter Friederike Schubert.

Allen den lieben Freunden und Bekannten fühle ich
mich gedrungen, meinen innigſten herzlichſten Dank auszu-
ſprechen für die lebhaften Beweiſe liebevoller Theilnahme,
welche meiner guten Frau während ihres Krankenlagers zu
Theil geworden, ſo wie den aufrichtigſten Dank für die zahl-
reiche Begleitung zu ihrer letzten Ruheſtätte, vor Allem aber
meinen Dank dem Herrn Paſtor Schellbach für die am Grabe
gehaltene Rede.

Merſeburg, den 29. Juni 1850.
C. F. Liebig nebſt Kinder.

Die ſeither unter der Firma:
C. F. Liebig vormals Finſterbuſch

beſtandene Eiſenwaarenhandlung findet ſeinen ungeſtörten
Fortgang und bitte, dem Geſchäft das ſeitherige Vertrauen
auch ferner zu bewahren.

Merſeburg, den 29. Juni 1850. C. F. Liebig.
Marktpreiſe vom 29. Juni.

thl. ſg. pf- thl-ſ a. f. thl. ſg.pf. thl.ſg. pf.Weizen 123 9 bis 125 Gerſte 23 9 bis 25Roggen 1 1 3 bis 1 2 6] Hafer 17) 6 bis 20
Bekanntmachungen aller Art werden bis

W Montag und Donnerstag Abends erbeten,
können aber auch zur Bequemlichkeit im

des Herrn G. Lots am Markt abgegeben
werden.
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